
lösung des Historismus un: Positivismus» « Die

Harald einrich Kirchengeschichte 1m Rahmen der anthropologi-
schen Wissenschaften» « Neue Grenzen der
Kirchengeschichte ” »} « DIie Geschichte der KircheNarrative Theologie als locus theologicus» « Die Geschichte der Kir-
che als unentbehrlicher Schlüssel Zur Interpretation
der Entscheidungen des Lehramtes». Meine Ge-
schichte wird also wohl, üurchte ich, in der e1it-
schrift C,oncilium eine seltene Ausnahme sSe1n. UndIn jenen agen versammelte Jesus VO:  5 Nazareth

Zöllner un Sünder sich und erzählte ihnen auch ich selber, kaum habe ich me1ine eschichte
eine Geschichte. Kr sprach Kıs lebte einst ein Mann, erzählt, ange schon argumentieren
der hatte hundert Schafe Kines ages ging ein Um mit einem apologetischen Argument be-
Schaf verloren. Da 1e ß die er' 1m IC un: gyinnen: Warum soll ich in einer theologischen
machte sich auf die Suche ach dem verlorenen Zeitschrift nicht ine Geschichte erzählen dürfen,

ach langer Mühe fand C un: voll wenn doch Jesus VO  =) Nazareth einen nıcht gerin-
Freude trug aufder SchulterZerzurück. SCH 'Te1il se1nes Ööftfentlichen Lebens damıit ZUZC-

bracht hat, Geschichten erzählen! Ich 111Unter den Zuhörern befand sich aber eine jJunge
Krau, die inen Beutel mit Münzen be1 sich trug. och genauer CNM: hat Geschichten rzählt un
Während Jesus seine Geschichte erzählte, Afiel der nacherzählt. Die Geschichte VO verlorenen Schaf
Tau eine Münze AaUus dem Beutel und rollte ein etwa2a hat sich nicht selber ausgedacht, sondern
Stück weIit davon. Da SpIANS die Tau auf un! 1ef be1 einem anderen Erzähler gefunden, dem Prophe-
hinter der Münze erf, bıis s1e das Geldstück einge- ten ”Zzechn1e nämlich (Ez 34, 5_6), VO  } dem WI1r
fangen hatte Die anderen Zuhörer blickten adelnd seinerse1ts niıcht mMI1t Sicherheit apcCmH können, ob
autfun sprachen Jesus: «Herr, SaDCc dieser Frau, der Ersterzähler iste Jesus tradiert diese Geschichte,
s1e SO ul nicht 1 Zuhören stOren.» indem S1e nacherzählt Vergleicht mMan 1U  w die

Jesus äachelte un erzählte ihnen eine weitere beiden Geschichten miteinander, mMan

Geschichte Kr sprach: Es VOTLT Jahren ine keine wortliche Übereinstimmung. Nacherzählen
Frau, die esa. zehn Drachmen. Kines ages ging bedeutet also nıcht ein wörtliches Reproduzieren.
ihr eine Drachme verloren. Da durchforschte S1e Die Veränderung des "LTextes (« Umerzählen») ist
das NHaus un leuchtete jeden inkel ab, bis be1 der Nacherzählung in gewlissen Grenzen -
S1e die verlorene Münze schließlich wiedertfan: Jässiıg un gattungsüblich. In der olge des bibli-
Und freudig rief S1Ce die Freundinnen un! ach- schen Lextes (Luk 5) en WIr die Geschichte
barinnen inmen un erzählte ihnen VOll der VON der verlorenen Münze. Der Evangelist Jegt
glücklich wiedergefundenen Drachme nahe, diese Geschichte ebenfalls in einem radi-

tionszusammenhang mit der Geschichte VONN dem
verlorenen sehen. uch die Geschichte\Was habe ich da gemacht”? Ich habe eine Ge-

schichte rzählt Ich üurchte aber, daß ich mich mit VO der verlorenen Münze kann also als ach-
meiner Geschichte eines doppelten Skandalon erzählung angesehen werden. S1e transponiert die
schuldig gemacht habe Das erstie Skandalon Ich einer pramonetaren Wirtschaftsordnung entstam-

habe eın apokryphes Evangelium hervorgebracht. mende Geschichte VO verlorenen Schaft (das
Schaf ist die normale und normative Tauscheinheit)Denn die Botschaft Jesu ist bekanntlich bere1lts ein

für llemal erzählt, un kein Jota darf sich daran in die einer monetaren Wirtschaftsordnung ent-

mehr andern. Das 7zwelte Skandalon Ich habe in sprechende literarische Form.1! In linguistischer Be-
einer wissenschaftlichen Zeitschrift eine (3&@- schreibung handelt sich das auch SONS aug
chichte rzählt In einer wissenschaftlichen e1lt- verzeichnende Phäinomen einer Metaphern-
chrift erzählt mMan keine Geschichten, sondern INa Modernisierung als erzählerische Variantenbildung
argumentiert. Als beispielsweise diese Zeitschrift innerhalb eines verhältnismäßig festen Überliefe-
das eft 8/9 des Jahrgangs 1970 dem CMa «KI1r- rungsrahmens.

Nun habe ich also einen Augenblick linguistischchengeschichte 1im Umbruch» w1idmete, en
berelits die Titel der Beiträge erkennen, daß hier argumentiert, und WE mM1r des welteren noch
nıcht eLiw2 erzählt, sondern räsonlert werden sollte gelingt, diese metaphorologische SE alle

Falsifikationsversuche verteidigen, ist den Spiel-«Kirchengeschichte un Neuorientierung der Ge-
schichtswissenschaft» X dem Weg ZUuUr Ab- rege der Wissenschaft Genüge geschehen. abe-
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beisammen, der Meister 1n der Miıtte w1e be11N1US veritatem. Ks beunruhigt mich jedoch ach
w1e Vvor die rage, ob die gleiche Wahrheit nıcht Leonardo.
auch in der VO M1r eingangs erzählten Geschichte Wir ollten unl die Erzählrunde der apostoli-
enthalten ist, obwohl diese Geschichte in einigen schen Erzählgemeinschaft möglichst konkret VOT-

Teilen ofensichtlich VO  - mM1r frei erfunden ist. stellen. DIe Apostel un Jünger, die 1iNan sich 1m-
iNCT als anwesend denken muß, bilden den CHNYCICHes die Geschichte, die Jesus VO Nazareth be1

4S erzählt, ist sowohl 1n ihrer prämonetären als uhörerkre1is. Die Erzählrunde ist aber nicht VO

auch 1in ihrer monetären Varlante ebenfalls eine C1- anderen Zuhörern abgeschnitten; Jesus rzählt
undene Geschichte, eine Parabel. eın Mensch öffentlich, w1e WI1r das auch heute och 1n einigen
kommt aber auf den edanken, S1e eshalb für Kulturen be1 den Ööftentlichen Geschichtenerzäh-
nıcht bedenkenswert halten DIie Bedeutung der lern beobachten können. DIie Erzählungen werden
Geschichte leidet nicht darunter, daß ihr keine der ege nicht (mit einer eutung abgeschlos-
historische Faktizıtät 7zukommt. So ist mM1r auch SCNH, sondern SEetLzZen sich ach Auflösung der Er-
AauS$ der Bibellektüre nicht bekannt, daß die Jünger zählrunde fort, indem S1Ce VOoN den Zuhörern weiter-
oder andere Zuhörer ach einer eschichte den Kr- un! nacherzählt werden‘ Denn Erzählungen zielen
ähler Jesus jemals gefragt hätten, ob die Ge- nicht auf das Ja oder Nein der ahrheit, sondern
schichte uch ohl tatsächlich geschehen sel. Kın auf ein Mehr oder eniger Relevanz.)Die —

historisches Interesse der ahrhel der (rJe- levantesten Geschichten sind auf den Glauben
schichte 1m modernen Sinne des Wortes (Ranke: (fides) gerichtet; S1e verlangen VO dem Hörer, daß
«wilie eigentlich gewesen »“ ist weder in den Fra- selber ZuU 'Läter der Erzählung wird un den
SCH der Jünger och in den Antworten des Mei- erzählten Handlungen nachfolgt. Die explizite
STers erkennbar. Deutung der Geschichte kann in diesem Prozeß der

ID ist er für mich der erTadde nicht abwels- Rezeption nd Nachfolge ohne weliteres duUSSC-
bar, daß innerhalb der Theologie die rage ach der bleiben, daß auch für die Armen 1m Geiste,
(Geschichte möglicherweise falsch geste ist. Die sofern s1e Wıiıillens sind, die eschichten
biblische Iradition legt vielmehr die rage ach der nicht UuMSONST erzählt werden. Daß Jesus, WwI1e WI1r
Erzählung nahe. Denn ein großer Teil der als in den biblischen Berichten äufig ertahren, seinen
kanonisierten Texte, aber auch sonstiger sowohl Jüngern die erzählten Geschichten 1m nachhinein
oraler als auch skripturaler Texte des Christentums deutet (« Dieser gute Hiırt bın ich »), ist ein Arca-
sind Erzählungen Die nthält Wr 1im Alten Nu ein exzeptionelles Privileg für die ersten

w1e 1im Neuen "LTestament auch Texte: die nıcht C1L- un:! auserwähltenNacherzähler, die auf diese \We1ise
„ählender Natur sind: Gesetzestexte, moralische schon als jJunge Männer (« Jünger») jene Weisung
Anweisungen, hygienische Vorschriften, mah- empfangen, die sich SONS 1Ur ach dem Hören
nende Briefe, Lobpreisungen, Danksagungen UuUSW., cschr vieler Geschichten Ende eines Jangen Le-
aber ich SaADC sicher nicht viel, wenn ich be- bens als Altersweisheit einstellen Ma Denn die
haupte, daß die wichtigsten, die relig1Öös relevante- e1lit drängt, WCIL111 die Verwandlung der Welt be-
sten Texte Erzählungen sind. Jesus VO Nazareth vorstent. SO können sie, diese jungen IKeute, VOT-

trıtt u1l$s vornehmlic. als erzählte Person, aung zeit1g die Alteren werden: NOECLUTEDOL, Priester.
auch als erzählter BErzähler entgegenN, un die Jün- Man kann sich W 1n der achfolge Christi, des

erzählten Erzählers AUSs Nazareth, ein ChristentumgCcI erscheinen als Zuhörer VO Erzählungen, die
ihrerseits die gehörten Erzählungen weliter- und vorstellen, das sich VO Generation Generation
nacherzählen, mündlich oder schriftlich. So sind 1n einer endlosen Kette VO Nacherzählungen Lra-

diese Erzählungen schließlich auch auf u1ls gekom- diert «Aides auditu». Kın Wechsel der erzählten
INCI, un! wWeinn WI1r etiwa uUuLlSCITCIN K1indern die Personen un Umstände bliebe e1 durchaus
biblischen Geschichten nacherzählen er hoftent- innerhalb der narratıven "Toleranz. Es läge also ein
lich nicht wöoörtlich reproduzleren!), WeLEN WI1r Verstoß die Gesetze der Narrativıtät VOL,
auf diese \Weise unsererseits 1n 1ine ununterbro- WCI11IL ine eschichte, d1ie nfang cr <x1ibt
chene Erzähltradition ein Das Christentum 1st ine in der Erzähltradition überhaupt einen Anfang 7)
Erzählgemeinschaft. Das 1ISt 7we1ifellos keine C1L- VO:  o dem Kindermord in Bethlehem handelt, mit
schöpfende Dehnition. Man kann mI1It gleichem einer eschichte VOIL der Judenverfolgung des
ec LWa SAaDCNH.: Das Christentum 1st ine isch- Dritten Reiches oder VO rieg in Vietnam

weitererzählt würde. [)as ist etwaAas anderes, wirdgemeinschaft. ber das Negt vielleicht al nıiıcht
weit ab; beiden Fällen S1tzt mMan in der un  € jeman hier vielleicht einwenden. Gewi1ß, das sind
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andere Geschichten, aber 1n eben solchen Variatlo- Nicht-Geschichten verwandeln. Kine eitlang
nen annn ine Erzählrunde von der einen ZUT ande- schien reilich, als ob umgekehrt der Og0OSs sel-
ıS12 Geschichte übergehen. Auf eine erzählte Ge- ber in eine Geschichte verwandelt werden sollte

«Im Anfang War das Wort, un Clas Wort WTr be1schichte olg nicht notwendig eine Nau gleiche
Geschichte oder eine Nau widersprechende Ge- Gott a 1lle Erzählsignale sind in diesem Text
schichte, sondern Ww16e in Boccacc10s Decame- vorhanden, w1e 1in einer richtigen wahren Ocder
ON eine irgendwie anknüpfende, Aandere (1e- fiktionalen Geschichte ber der Johannes-Pro-
schichte, deren Ertrag nicht unmittelbar in der log bleibt IUNTEe: diesem Aspekt ohne Folgen.1
Konfrontation VO:  w Richtig und Falsch «ausdisku- der Og0S wurde narrativiert, sondern die 1bli-
tiert» wIird, sondern sich allenfalls in der allmäh- schen Erzählungen wurden vielmehr logisiert. Die-
lichen Kumulation VO erzählter Lebens- un! SC  - Prozeß brauche ich nicht M einzelnen nachzu-
Heilserfahrung säkularer Weisheit verrechnen zeichnen, führt beispielsweise Z KEx1istenz sol-
läßt. cher theologischer Zeitschritten w1e C oncilium.

uch diese Zeitschrt1 bezeugt die allgemeine un
[ )as Christentum ist jedoch keine Erzählgemein- säkulare Tendenz ZUTC «entmythologisierenden »

Austreibung der Narrat1ivıtät aus der christlichenschaft ge  C  en In der Berührung mit der helleni-
stischen Welt hat seine narratıve Unschuld VOCI- Überlieferung. Jeglicher Narrativität ? Hiıer untfer-

loren. Denn 1in der oriechischen Kultur WAarTt das Kr- sche1iden sich die beiden gyroben christlichen Re-
„ählen (der &< ythos ») Jlängst dem Räsonteren (dem ligionsgemeinschaften ein geringes. DIie TE-
« Logos») unterlegen. In den platonischen Schrift- stantische Theologie enttfernt sich in der ege.noch
ten können WI1r die Unterwerfung des erzählenden weiliter VO  - den Erzählungen als die katholische
Mythologen den argumentlierenden 110- Theologie. ber seltsam: uch be1 den konsequen-

testen Entmythologisierern bleibt eine eklatantesophen iemlich beobachten, wenngleich
Platon dem OS och einmal anz, 1U  = aber Ausnahme bestehen, das erzählte Osterereign1s:
philosophischen 4Nz geben versucht. Das ist « Kr ist auferstanden.» Was heißt das ein Ereignis »
1m SaNzCch ein vergebliches Tun C  eben, und die Wer Geschichten hören gewohnt iSt, Ort
Philosophen en sich seitdem mMit zunehmender gleich das Erzählsignal heraus: Accı1dit ut e

ereignete sich, daß 908 Geschehen, GeschichteStrenge das Erzählen versagt. EWl Augustinus
rzählt och beichtend se1in eben, Descartes C1- Die Formel des Osterereignisses wird somıit ZU

Z die Methode se1nes Denkens, Pascal verlangt erzählten Ereignis schlechthin, das alle anderen
ach dem Gott tahams, Isaaks und Jakobs (dem erzählten oder erz4a.  aren Ereignisse in sich esu-
erzählten (sott also), Rousseau rzählt die 1der- miert. Allerdings: dieses Zentralereignis kannn auch
sprüche der Menschennatur, und Nietzsche rzählt wirken, daß jejenigen, die einmal die Erzählung
die Weisheit Zarathustras. ber auf der anderen des Osterereignisses als Zuhörer aNnZCNOMUNEC
Se1lte en WIr die Heerscharen der anderen haben un sich in dieser Eigenschaft och durch
Philoso 1CHS die das Räsonieren und Diskutieren, den Ostergruß « HKr ist auferstanden !» als Ange-
das Ergotieren und T'heoretisieren als ihre Aufgabe hörige der christlichen Erzählgemeinschaft C1-

ansehen un! die keinen Preis der wissenschaft- kennen geben, unmehr weiterhin VO  [ der An-
enWelt in bringen sind, ine Geschichte nahme un Weitergabe er anderen Erzählungen

dispensiert werden. Der Christ braucht u  w} 1Ureine Erzählung se1n lassen. Denn das Geschich-
tenerzählen, Ja schon das Geschichtenhören oilt in och das Osterereignis un SONS eın anderes

1DU11SC. erzähltes Ereignis mehr nachzuerzählenuUuNSCTEI Gesellschaft als unwissenschaftliche Be-schäftigung.? ein wichtiger Dispens in einer post-narrativen
eit

Das bringt 1U  > die Theologie und einige andere
Wissenschaften, die ich hiler nicht 1m einzelnen be- Wır wollen aber 11U  - och GE SCHAUCL ACN,
zeichnen will, 1n eine fatale Lage. DiIie Theologie welche literariıschen Formen 1n der christlichen
hat Ja ein mehr oder weniger kanonisches WE Überlieferung als Erzählungen gelten dürten. Das
COTDUS vorgegeben, das einem oyroßen un! sind 1in erster Linie lejenigen Erzählungen wahr

oder t10N3. die durch estimmte syntaktischewichtigen 'Teil Aaus Geschichten esteht Was Wun-
der, daß diese Wissenschaft keine ringlichere Auf- Signale, insbesondere die Erzähltempora und S

w1isse makrosyntaktische Adverbien, uch demgabe VOLTI sich sieht, als die tradierten Geschichten
möglichst chnell un! möglichst vollständig heutigen literarischen Gattungsverständnis och
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als Erzählungen erkennbar sind; etwa die Ge- MC uch S1e rag also mMit wachsender Dringlich-
schichte VO verlorenen Sohn («Ein Mann hatte e1it ach dem Wahrheitswert ihrer Geschichten
7wel Söhne Der äaltere VO: ihnen sprach Zu Man IMNa darüber streiten, ob iNAan den nfang
Vater ») Wır wollen als Erzählung ferner eine e1m Auferstehungszweifel ansefzen soll, auf den
Redeweise rechnen, in der beispielsweise be1 Lukas dann eine nicht Nur schlicht nacherzählende, SON-

VO verlorenen un! VO:  - der verlorenen dern «historisch» bekräftigende Antwort gegeben
Münze berichtet wird («Wer VO euch, der hundert wIird: « Er ist wahrhaft auferstanden!» Man kann
Schafe hat, äßt nicht, wWeinln eines VO ihnen VCI- auch den Bund VO: Theologie und eschichts-
loren hat, neunundneunNzlg dn der W uüste — wissenschaft erst dort beginnen lassen, christ-
rück ») Man annn diese Form als hypothetisches liche Theologen die Anwendung der historischen
Erzählen bezeichnen;: Handlungen werden 1er als Textkritik auf biblische Erzählungen zulassen.
mögliche ok1izziert. Schließlich soll der Begrift des Gleichviel, heute herrscht in der Theologie die e1n-
Erzählens, w1e VOIl der ahrheit, uch VO  n der hellige un kritisch kaum hinterfragte Meinung,
Vergangenheit abgelöst werden. Die VO  n Danto daß die biblischen Erzählungen, wenn schon NOT-

‚eingehend erorterte (und von ihm negat1v beant- gedrungen überhaupt VO: ihnen die Rede sein
wortete) Frage, ob INa VO  o einem Ereignis C1- muß, allenfalls dann als Erzählungen bestehen
.‚zählen könne, bevor geschehen sel, ist für die bleiben en, WE s1e mMi1t den anerkannten Me-
"Theologie mindestens für Ss1e eindeutig be- thoden der Geschichtswissenschaft als wahre Ge-
jahen.* Die Prophetien des biblischen Orpus kön- schichten ausgewlesen werden können. Diese Be-
NenNn als erzählende Entwürte och nicht geschehe- dingung aber ist nicht eben leicht erfüllen, 7zumal
CT Handlungen angesehen werden, als ein Vor- WE VO  S der Transzendenz die Rede ist Und
Erzählen also. Die Erfüllung (implementum) der weıicht die Theologie auf ihren « Rückzugsgefech-
Prophetie reichert den Erzählentwurf mit and- ten » 7 besonders auf periphere Geschichten
Jungselementen d} die ihrerseits ann, TE EN AdUS, die den methodischen Prinzipien der (56-
mit der vor-erzählten Prophetie, nach-erzählt WELI- schichtswissenschaft leichter genuügen können. S1e
den. Kıs 1st bekannt, daß typologische Strukturen treibt also (ich zitiere aus einem theologischen Auf-
.dieser Art. e welche verschledene Erzählun- satz): Formgeschichte, Redaktionsgeschichte, "Ira-

Wir-ogCn miteinander verkettet werden, für das frühe ditionsgeschichte, Auslegungsgeschichte,
christliche «Geschichtsbild» konstitutiv SCWECSCHL kungsgeschichte, Kirchengeschichte, Theologie-
sind, bis der moderne rofan-Historismus S1Ce Aaus geschichte, Frömmigkeitsgeschichte, Forschungs-
dem Bewußtsein der Christen verdrängte.5 geschichte dies alles ZU Beweis der «vollen Ge-

schichtlichkeit des Christentums».8
Nun bin ich das ist sicher me1in drittes Skanda- ber ach, die moderne Geschichtswissenschaft

ist selber VO: Z weifeln ihrer Methode etTallen«lon 1n den bisherigen Überlegungen ungefähr
verfahren, als ob ich och n1e VO  w der eschichts- un rag kritisch ach ihrer « T’heoriefähigkeit».°9
wissenschaft gehö hätte Ich 111 1m folgenden Es ist 1im großen bekannt, und einNar. Koselleck
die KEx1istenz dieser Wissenschaft ausdrücklich 1n hat 1m einzelnen beschrieben un dokumentiert,
Rechnung stellen, Was Erzählproblem W1e aus den MC oder weniger wahren) (Ge-
e1nN geringes verschtiebt. Um ein geringes, nicht schichten der alten Historiographen der Kollektiv-
mehr; denn auch die Geschichtswissenschaft be- singular der Geschichte («historia psa») wıird und
steht einem irreduktiblen 'Teil aus Erzählungen w1e aufgrun der Aquivokation zwischen erzählen-
« History storles», schreibt Danto S1e ist eine der und erzählter Geschichte alle möglichen Hypo-
CVGTA narrat1o » Bodin).® [DIie Geschichtswissen- stasen historischer ubjekte den atz des Erzählers
schaft das macht ihr Pathos Aaus Al aber 1T einnehmen, den die Historiker eilfertig freigegeben
wahre (und natürlich überindividuell relevante) Ge- haben.10 Denn die modernen Historiker 1 alles,
schichten erzählen. S1e hat er ihr Reflexions- möglichst wenig erzählen mussen. «Cec1
potential 1in hohem aße auf die rage konzen- n’est pas CONTE » (Diderot) oder < Schluß mMI1t dem
ELE w1e die ANTAEeEN einer Geschichte en Erzählen» (Michael Scharang) waren geeignete
und 1m Prozeß der Vermittlung alle Ver- 1te für viele Gelegenheiten, Historiker ihren
fälschung bewahren 1st. eru: ausüben. olo Manns oroße Geschichts-

Die Theologie des Christentums hat sich dem bis erzählung VO  ; Wallenstein (Frankfurt TOY 1st die
Z 19. Jahrhundert ständig wachsenden Prestige ublime un vermutlich letzte Ausnahme, die
er Geschichtswissenschaft niıcht entziehen kön- SG ege bestätigt.
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Wenn nicht 1Ur die argumentierenden Wiissen- eine generell narrative un nicht spezifisch histo-

schaften, sondern auch die Geschichtswissenschaft rische Kategorie, und die Betroftenheit beim Hören
das Erzählen mehr un:! mehr verschmähen, so 1st einer Aiktionalen Geschichte kann ebenso w1e e1ım

iragen, ob in MISGCTGT heutigen Gesellschaft, Hören einer tatsächlich geschehenen eschichte
außer hastiger Nachrichtenübermittlung, über- jenes Weiıterhandeln und das zugehörige ach-
haupt noch einen fraglosen Ort des Erzählens oibt erzählen auslösen, das denen auferlegt ist, die hin-
Walter Benjamin un: ITheodor W. Adorno en gehen un! e1in gleiches Ltun wollen Der Weg über

die Doktrin ist e1 nicht unerläßlich un scheintdie rage vernelint un: generell das Ende des Kr-
ählens diagnostiziert.!! mmerhin <1bt och eher ein mweg se1n, WEn iNan bedenkt, daß
die literarische Gattung des Romans, die ach W1e ine erzählende un eine praktische («politische»)
VOTLT eine starke er nicht eEXPaNSIVE) ellung auf Theologie el mM1t Handlungen fun en
dem Buchmarkt hat Und «Cec1 n’est paSs conte» Immerhin;: die Theologie wird nicht sSOweIlt prak-
un «Schluß mM1t dem rtzählen» Sind schließlich sch werden können, daßß S1e aus dem Bund der

theoretischen Wissenschaften austräte. ber auch1te: VO  w Erzählungen. Wır wollen mit dem Kri-
tiker Reinhart Baumgart 3A  9 daß heute WAar als theoretische Wissenschaft braucht S1e ihre über-
och eine umfangreiche Erzählliteratur besteht, lieferten Erzählungen nıcht kleingläubig VCOI1I-

da für diese Literatur jedoch ein Schreibstil Jleugnen. Kıne Theorie der Narrativität wAäare e1n
charakteristisch ist, 1in dem das Erzählen miterzählt weiträumiges Forschungsprogramm für diese WIs-
wıird.ı2 Wenn die gegenwärtig schreibenden Auto- senschaft.13 Mit ihr könnte S1e gleichzeitig VCI-

CM Iso erzählen, unterwerfen S1e den Prozeß des schiedenen anderen W1issenschaften interdisz1pli-
Erzählens selber einer kritischen Reflexion un:! nAaren Beistand bieten, einschließlich der Ge-
machen diese Reflexion sogleich wieder ZU Ge- schichtswissenschaft, die sich bisher selber eben-
genstand ihres Brzählens Naives Erzählen ist eut- falls kaum für die Bedingungen ihrer eigenen Nar-
zutage fast 1Ur och in der Trivialliteratur NZU- rativität interessiert hat [Dieses Forschungspro-
trefien. uch die Aktionale Literatur (« Dichtung ») Gele übrigens nicht mM1t der bekannten
hat also oftenbar ihre narratıve Unschuld verloren Methode der «Formgeschichte» imnmmen. Es
un bestätigt 1SCIC ese, daß diese Gesellschaft bleibt insbesondere der entscheidende Unterschied,

daß in dieser Lheorie der Narratıivıtät die unda-(endgültig?) post-narrative Kommunikationsge-
wohnheiten ANSCHOMUIMM! hat mentale Diskriminierung der Narrativität N-

sten der Diskursivıtät, 7zumal 1in der Wissenschaft,
Ich komme den Folgerungen. Die heilige oder WiC)  } vornherein negativ in Rechnung tellen ist

unheilige Allıanz 7zwischen der Theologie un! den Selbst die stimmigste "Lheortie der Narrativität
Wissenschaften, insbesondere der Geschichtswis- muß er notwendig als inadäquat gelten 11-

ber einer einfachen VOL- oder nacherzählten (rJe-senschaft, ist nıicht ohne welteres rückgäng1g
machen. Kıne 11U7r narratıve Theologie ist kaum schichte, die 1m Hörer Betroftenheit eErZzeugt un!
mehr vorstellbar, 7zumal nıcht in dieser pOSt-Narta- ihn Z «Täter des Wortes» werden Jäßt, daß

VO ihm wiederum rzählt werden kann. Wenn dietiven eıt. ber der disziplinären un interdiszipli-
naren Theologie-Kritik IMNa dennoch gESTALLEL pastorale Theologie solche Geschichten we1ß, hat
se1n, die Fraglosigkeit dieses alten Bundes mi1t der S16 1Temal den besseren 'Te1il erwähnt. 1useppe
Geschichtswissenschaft in rage tellen Es ist Roncallıi hat das intultiv SEWL als einmal in
insbesondere nicht recht einzusehen, die den Kreıis jJüdischer Besucher trat un Ss1e. mit den
Theologen ZUSAMM mMI1t den Historikern Ww1e Worten grüßte: X bın Joseph, AT Bruder».
Äixlert auf den einen Punkt starren, die Das Wr einer Geschichte nacherzählt, die CT, der
anrheı einer Geschichte geht Die Faktizıtät ist römische aps des Namens Johannes, mIt
nıcht die condit1io Ss1ne qua NO  w dafür, daß eine Ge- seinen jüdischen Brüdern AUS Israel teilte. Im Mo-
schichte uns ELWAas angeht, u1ls «betrifit». uch dus der Betroftenheit tellte sich jenem Tag eine
Gktionale Geschichten können 1m us der Be- sehr alte Erzählgemeinschaft wieder her.

t;o_ffenheit rezipiert werden. Die Betroftenheit ist
Bernhard Laum, Heiliges eld Eine historische Unter- Näheres AZzu 1in meinem Buch, LAiteratur für Leser.

suchung über den sakralen Ursprung des Geldes (Tübingen Kssays un Autsätze ZuUur Literaturwissenschaft (Stuttgart
1924); vgl H. Weinrich, Münze und Wort. Untersuchungen 972) besonders die Kapitel: < Erzählstrukturen des Mythos»

einem Bildfeld H. Lausberg /H. Weinreich (Hrsg.), und «Erzählte Philosophie der Geschichte des Gelstes».
Omanıica. Festschrift für G.Rohl{fs (Halle 1958) 508—52I1 4 Arthur C. Danto, Analytical Philosophy of History

Ranke, Sämtliche Werke (Leipzig 21874) 43, p. VL (Cambridge 968)
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faltung VO  w} (in sich sechr unterschiedlichen) Ge-
sichtspunkten un Signalpunkten für die EdEU-

Johann Baptist Metz tung dieses Themas; geschieht ohne Ehrgeiz auf
Vollständigkeit un ohne «System».3 in keinem
Fall handelt sich hiler den Versuch einerKleine pologı1e des
nalytischen linguistischen Behandlung des Kr-Erzihlens zählthemas Und dies nicht Nur aus oftensicht-
lichem angel Kompetenz, sondern schließlich
auch AaUusSs dem Eindruck heraus, daß 1n der Theo-

Zeitgenössische theologische CX1 sind verrate- logie etztlich nicht darum gehen kann, die Erzähl-
risch VOL em durch das, Was S1e auslassen. So potentiale des Christentums analytisch sortieren
habe ich 1n keinem der Ccuefen theologischen un! kritisch 1n ine Sprachtheorie einzuarbeiten
un: philosophischen eCxXT auf dem deutschen (um s1e schließlich als vorwissenschaftliche
An das Stichwort «Erzählung » gefunden. Daß Mitteilungsformen stillzulegen), sondern vielmehr
diese Fehlanzeige mancherle1 verrät ber S1ituation arum, . Erzählvorgänge schützen, S1€e allenfalls
un: Selbstverständnis der zeitgenössischen 1heo- ihrer kritischen Verantwortung willen —

logie, macht me1ines Erachtens der Autfsatz des terbrechen und selbst einem kompetenten Kr-
Sprachwissenschaftlers Harald Weinrich ber „ählen anzuleiten, ohne das die Erfahrung des
«narrative Theologie» (in diesem€ cschr deut- Glaubens w1e jede ursprüngliche Erfahrung
lich UnterVerweilis auf diese Überlegungen möchte sprachlos bliebe
ich 1im tolgenden ine theologische ption un
ine kleine theologische Apologie des Erzählens
vortragen, 7zumal die Kategorie der «gefährlichen Ü Erzählung und Erfahrung
Erinnerung», m1t der ich cselhbst verschiedentlich «Der Erzähler u1nls der Name klingt
das Verständnis christlichen Glaubens 1im ontext 1st unls in seiner lebendigen Wirksamkeit keines-
UÜNSECTEeTr gesellschaftlich-geschichtlichen S1ituation WCOS durchaus gegenwärtig. Kr ist uns ELWAaS Bbe-

re1its Entterntes un weiliter noch sich Entfernendes.erläutern suchte,! ofitensichtlich erzählende
TLiefenstrukturen hat.2 Was ich jer Z ema2a Es ist, als WE 1in Vermögen, das uns Cr-
«Erzählen» HCI kann, ist sechr sporadisch, C1- 2Auberlic. schien, das Gesichertste er den 1cCNe-
chöpft sich der Nennung unı antänglichen Ent- FCcH; VO  w} uns DE  IM würde. Nämlich das Ver-
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